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FSV-OG Gschwand:

Am Sonntag, dem 17. März 2019, fei-
erte die Ortsgruppe des Fränkische-
Schweiz-Vereins (FSV) Geschwand mit 
zahlreichen Gästen aus der weiten Um-
gebung ihr 50jähriges Bestehen. 

Festgottesdienst
Zu diesem Anlass stellte Pfarrer Werner 
Wolf seine Predigt im Festgottesdienst in 
der Kirche Mariä Himmelfahrt unter das 
Motto: „Heimat ist da, wo ich verstehe 
und verstanden werde, wo meine Wur-
zeln sind“ – in Anlehnung an ein Wort des 
Philosophen Karl Jaspers. Passend um-
rahmte die Singgruppe unter der Leitung 
von Ludwig Ebenhack den Gottesdienst 
mit heimatlichen Klängen.

Festversammlung
In einem langen Festzug begaben sich 
nach dem Gottesdienst die Festgäste  in 
die Halle der Firma Schmetterling Inter-
national, die dem Anlass entsprechend 
geschmückt war. Hier nun begrüßte der 
FSV-OG-Vorsitzende Ulrich Meierhöfer 
die über 220 Gäste. Darunter waren die 
Ehrenmitglieder der Ortsgruppe Otto 
Funk und Hans-Geog Huttchinson sowie  
die Ehrengäste Bürgermeister Markus 
Grüner,  Landrat Dr. Hermann Ulm, Be-
zirksrat Dr. Ulrich Schürr, MdL Michael 
Hofmann, FSV-Hauptvorsitzender Rein-
hardt Glauber und dessen Stellvertreter 
Stefan Förtsch sowie Altbürgermeister 
und Hausherr Willi Müller. Der Vorsit-
zende erinnerte an die Gründung der 
Ortsgruppe am 15. März 1969 im Gast-
haus Körber, die maßgeblich von Hans 
Wiesheier und Johann Müller sowie 
rund 40 Heimatfreunden betrieben wur-
de. In seiner Festrede fand Meierhöfer 
durchaus kritische Worte zum Zeitgeist 
in Geschwand und in der Welt und hielt 
fest, dass das Dorf – so sein Eindruck 
aus zahlreichen Erzählungen – zur Zeit 
der Gründung der Ortsgruppe noch „an 
einem Strang gezogen“ habe. Heutzuta-
ge seien aber immer weniger Menschen 
bereit, sich im Ehrenamt einzubringen. 
Viele hätten sich, so Meierhöfer, mit 
einem Leben neben der Dorfgemein-

schaft arrangiert. Leidenschaftlich plä-
dierte er daher für ein neues Miteinan-
der und Füreinander im Dorf und bei der 
Pfl ege des Brauchtums und der eigenen 
Kultur – ohne alle Überheblichkeiten ge-
genüber anderen Kulturen. In seinem 
Grußwort erwähnte der Bürgermeister 
der Gemeinde Obertrubach, Markus 
Grüner,  das Volksbegehren „Rettet die 
Bienen“ sowie die Freitagsdemonstrati-
onen „Friday für Future“ und hob hervor, 
sie hätten eine Forderung gemeinsam, 
dass andere ihre Ziele umsetzen sollten. 
Er lobte das Engagement der Mitglie-
der der Ortsgruppe und stellte fest: „Ihr 
habt ohne Eigennutz dazu beigetragen, 
dass unsere wunderbare Fränkische 
Schweiz ein kleines Paradies auf Erden 
ist.“ Nachweise hierfür sind ihm die Pfl e-
ge der 500 Kilometer Wanderwege, das 
Bemühen um den Erhalt der ländlichen 
Kultur und die Pfl ege des heimatlichen 
Liedgutes. Altlandrat Glauber und FSV-
Hauptvorsitzender Reinhardt Glauber 
verlieh zunächst Hans Brütting aus Ge-
schwand das Silberne Ehrenzeichen mit 
Kranz. Brütting war viele Jahre Vorsit-
zender der Ortsgruppe und war immer 
ein Vorbild an Engagement und Hilfsbe-
reitschaft. Anschließend zeichnete Glau-
ber zusammen mit Meierhöfer folgende 
Mitglieder für ihre langjährige Treue zum 

Verein aus:
Für 25 Jahre: Erwin Arnold, Hans Brüt-
ting, Emma und Jörg Ebenhack, Heidi 
Haas, Alfred und Marga Häfner, Björn 
und Peter Hofmann, Werner Schmidt, 
Sabine Seyschab und Adolf Zeilmann 
sowie in Abwesenheit Michael Bau-
ernschmidt, Andrea Höfges, Hans 
Hübner, Alexander Otzmann, Jürgen 
Reichold, Roland Wiegärtner sowie 
Betty Zimmerer.
Für 50 Jahre – also seit der Gründung: 
Rudolf Arnold, Gregor Ecket, Otto 
Funk und Theo Schuhmann – sowie in 
Abwesenheit Johann Fett und Siegfried 
Gmelch. 
Für die Geschwander Vereine (Sport-
verein, Feuerwehr, Gesangverein, Ge-
schwander Jugend, Obst- und Gar-
tenbauverein, Theaterverein und CSU) 
gratulierte Willi Müller und übergab einen 
Gutschein für eine von der Lebenshilfe 
angefertigte Ruhebank.
Gemütlicher Ausklang
Während die Jugendblaskapelle unter 
der Leitung von Johannes Raum den 
gemütlichen Teil der Veranstaltung bis 
13:00 Uhr bestritt, spielte nachmittags 
bzw. abends das Quartett „D’Juxer“ aus 
Vorbach. Die kleinen Gäste unterhielt am 
Nachmittag der „Ballonclown Tini“.

(Franz Galster und Ulrich Meierhöfer)Mitglieder für ihre langjährige Treue zum (Franz Galster und Ulrich Meierhöfer)

50 Jahre in der Ortsgruppe · Foto: Kirch

Rückblick auf das 50jährige Jubiläum
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•
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Prof. Dr. Wolfgang Schirmer: schirmer@uni-duesseldorf.de@

Im Bayreuther Raum sind viele reprä-
sentative Gebäude aus gelbbraunem 
Gümbelsandstein des frühen Unteren 
Juras erbaut, der in vielen Steinbrüchen 
gewonnen wurde, z. B. Schloss Fantaisie 
in Eckersdorf, Altes und Neues Schloss 
in Bayreuth, die dortigen Kirchen oder 
das Markgräfl iche Opernhaus. Wenige 
Kilometer südlich davon besteht dersel-
be Sandstein nur mehr aus losem Sand 
und ist streckenweiße hellweiß gebleicht.

Fluid verändert Gesteine
Im Osten der Frankenalb zieht eine 
Bruchzone durch die Erde, die in große 
Tiefe hinabreicht (Bild ). Längs ihr gibt 
es Erscheinungen, die die umgebenden 
Gesteine völlig veränderten: Normaler-
weise gelbbraun gefärbte Sandsteine 
wurden hellweiß gebleicht (Bild ). 
Dieselben Gesteine, die nebenan als 
Bausteine für Gebäude, Burgen und 
Schlösser dienen, haben in dieser 
Bruchzone ihre feste Bindung verloren 
und sind so mürb geworden, dass sie nur 
noch als Sand abgebaut werden können 
(Bild ).

Die Bleichung bietet aber auch Vorteile: 
Gebleichte, helle Sande eigenen sich z. 
B. hervorragend als Füllstoff für die Her-
stellung von Fugen- und Spachtelmas-
sen, sind Ausgangsstoff für eisenarme 
Glasschmelzsande. Gebleicht bedeutet, 
dass das Brauneisen, das die normalen 
Gesteine innehaben, in Lösung gebracht 
wurde. Das Eisen ist im Gestein bis an 
die Grenzen einer gangbaren Porosi-
tät der Sandsteine transportiert worden 
und jenseits dieser Grenzen als Eisenerz 
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Bild : Geologische Karte von Nordost-Bayern. Blau gestrichelt = Zonen 
 besonders auffallender Bleichung. Dünne schwarze Linien: 
 Verwerfungen. Davon dicke Linie = Fränkische Linie. Rote Linie: 
 Nordostbayerischer Fluid-Gürtel als Aufstiegsweg der Fluide.
 Hintergrundkarte: Geologische Karte von Bayern 1: 500.000 
 © Bayerisches Landesamt für Umwelt, www.lfu.bayern.de. 

Fluide aus der Tiefe bleichen,
Gesteins- und Kornbindung erweichen:
Sandstein zerfällt zu feinem Sand —
längs tiefer Spalte quer durchs Land.

Die Hölle unter der Fränkischen Nordalb – 
Gesteinsbleichung, Gesteinserweichung

Fortsetzung auf Seite 32 >>>
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Bild : Unterjurassischer Gümbel-Sandstein gebleicht  
 und zu Sand zerfallen. Sandgrube Freileithen.
 Bildhöhe 2,5 m. Foto: W. Schirmer 23.02.2014.   

Bild : Gebleichter unterjurassischer Gümbel-Sandstein 
 in der Sandgrube Freileithen. Nach oben endet 
 die Bleichung mit rostiger Eisenausfällung im 
 Sand und roter Eisenausfällung im dunklen Ton 
 der Bamberg-Subformation darüber. Der Ton 
 stoppte also das Aufdringen der Bleichlö-
 sungen. Maßstabfarbabschnitt 10 cm. 
 Foto: W. Schirmer 23.02.2014. , S S

Bild : Eisenhaltige rötliche Sandfärbung und Brauneisensteinplatte (Limonit) an der Obergrenze der Bleichung. 
 Mitteljurassischer Eisensandstein. Sandgrube bei Großschönbrunn. Foto: W. Schirmer 24.02.2019
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Der Tafelberg Neubürg mit seinen 587 
Metern ist – nach dem Sophienberg (593 
m) – die zweithöchste Erhebung in der 
nordöstlichen Region der Fränkischen 
Schweiz.

Neubürg – ein kleiner Blick 
in die Geschichte
Man bezeichnet den Berg als Tafelberg, 
da er anstelle einer Kuppe eine fl ache 
Tafelfl äche aufweist. Auf Grund der hier 
seit dem Jura-Zeitalter wirksamen Erosi-
on bezeichnet man ihn auch als Insel – 
oder Zeugenberg. Auch hinsichtlich der 
menschlichen Besiedlung kann der Berg 
auf eine sehr beachtliche Geschichte zu-
rückblicken. Man vermutet, dass die er-
sten Menschen hier in der Altsteinzeit vor 
1400 Jahren lebten. Im 7. Und 6. Jahr-
hundert vor Christi Geburt lebten hier 
wohl Kelten. Bis 1415 soll auf der Neu-
bürg eine Art Burg bestanden haben, 
die aber wohl nur aus einem hölzernen 
Gebäude bestand, von der heute nichts 
mehr erhalten ist. Ihre Funktion bestand 
wohl darin, die von Bamberg kommende 
Geleitstraße nach Bayreuth und weiter 
nach Eger verlaufende „Via Imperialis“ 
zu schützen. Am Beginn des 19. Jahr-
hundert wuchs auf dem Berg ein Eichen-
wald, der 1806 abgeholzt wurde und zur 
Begleichung von Schulden an Frankreich 
herhalten musste. Anfang des 20. Jahr-
hunderts diente ein Teil der Neubürg 
– wie heute noch gut auszumachen ist – 
als Steinbruch.

Neunutzung nach 1999
Im Jahre 1999 entschlossen sich Städte 
und Gemeinden der Umgebung zur in-
terkommunalen Zusammenarbeit unter 
dem Motto „Rund um die Neubürg – ge-
meinsam sind wir stark“. Diese Koopera-
tion zeigte sich in zahlreichen Projekten 
mit beachtlicher Innen- und Außenwir-
kung – und besteht bis heute fort. Spek-
takulär sind die seit 2003 hier aufgestell-
ten Kunstinstallationen. Als sogenannter 
„NaturKunstRaum“ ist die Neubürg in-

zwischen weithin bekannt geworden. 
Natürlich nagt an manchen leichter ver-
gänglichen Objekten die Witterung und 
auch der Zahn der Zeit. Daher wurden in 
den vergangenen Jahren hier fünf neue 
Kunstwerke aufgestellt. 

Festbetrieb am 2. Juni 2019
Zum 2. Juni lud nun der Regionalverein 
zu einem großen Sommerpicknick auf 
das Plateau der Neubürg ein. Zu Fest-
beginn hatten bei bestem Sonnenschein 
zahlreiche Gäste den Berg bestiegen und 
sich bei den aufgestellten Wirtshausgar-
nituren eingefunden – darunter auch die 
Ritter vom Plankenstein. Viele von ihnen 
waren zu Fuß auf den Berg gewandert. 
Von Aufseß her war inzwischen auch 
eine Oldtimer-Traktor-Kolonne einge-
troffen. Auch mit den Lastenrädern der 
Firma „Carry & Smile“ konnte man sich 
auf den Berg bringen lassen. So versteht 
es sich von selbst, 
dass man nach dem 
schweißtreibenden 
Anstrengungen des 
Aufstiegs sehr gerne 
bei den angebotenen 
Getränke- und Wurst-
spezialitäten zugriff – 
oder sich gerne in den 
Schatten der wenigen 
noch vorhandenen 
Büsche und Bäu-
me zurück zog. Den 
eigentlichen Veran-
staltungsreigen eröff-
neten die Jagdhorn-
bläser aus Hollfeld. 
Ab 14:20 Uhr erzählte 
dann die Geopark-
Rangerin Hannelore 
Körner über „Mythen 
und Sagen“, die sich 
um den Berg ranken. 
Parallel dazu gab 
Walter Tausendpfund 
unter einer kühlen 
Linde Einblicke in sein 

mundartliches Schaffen. Die musika-
lische Umrahmung besorgten die Wie-
senttaler um Harald Hirsch. 

Um 15:00 Uhr begrüßte Landrat Her-
mann Hübner die Gäste. Claudia Stich 
vom Amt für Ländliche Entwicklung 
Oberfranken begrüßte ihrerseits die an-
wesenden Festbesucher. Im Anschluss 
daran konnte der große Luftballonwett-
bewerb starten. Sehr eindrucksvoll  er-
hoben sich auf ein gemeinsames Kom-
mando zahllose gelbe Luftballons in den 
strahlend blauen Himmel und zogen vom 
Wind getragen  in Richtung Hollfeld ab.
Abschließend konnten die zahlreichen 
Gäste bei Live-Musik mit „Wastel Kauz & 
Friend“ aus Hollfeld die prächtige Rund-
umsicht oder (etwas abseits) die einzig-
artige Ruhe an den verschiedenen Ecken 
des Plateaus genießen.             

(Walter Tausendpfund)assen. So versteht (Walter Tausendpfund)

Kunstinstallationen auf der Neubürg
 Foto: Tausendpfund

Verein für Regionalentwicklung „Rund um die Neubürg – Fränkische Schweiz e.V. “:

„Die Neubürg feiert“ – 
20 Jahre interkommunale Zusammenarbeit
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(Brauneisenerz und Roteisenerz) wieder 
ausgeschieden worden. Es bildet dort 
einen roten oder braunen Farbkranz um 
die Bleichung herum (Bild ) oder bildet 
Eisensteinkrusten bis zu wenigen Dezi-
metern Dicke (Bild ). Diese Eisenerz-
krusten können die seltsamsten Formen 
bilden, die beim Auswittern und Aufsam-
meln die Phantasie der Sammler höchst 
befl ügeln. 
Die Farbgegensätze zwischen Weiß-
bleichung, leichter und stärkerer Eisen-
Färbung kann unwahrscheinlich schöne 
Farbeffekte erzeugen (Bild ). Oft ver-
bleiben auch stauende Partien inmit-
ten der Bleichfl äche, die dann durch 
eisenreiche Ausfällungen auffallen 
(Bild ).

Der Verlust fester Gesteinsbindung 
bringt auch Vorteile. In anderen Gebieten 
kann Sand aus Flusstälern entnommen 
werden. Sand — vom Fluss abgelagert 
wie etwa im Regnitztal. Solche Fluss-
sande fehlen jedoch in Nordost-Bayern. 
Dort sind dann die mürben Sandsteine 
mit aufgelöster Gesteinsbindung für die 
Sandgewinnung willkommen.

Es ist schwer zu sagen, welche Flüs-
sigkeiten die Bleichung hervorgerufen 
haben. Sie sind längst verschwunden 
und haben nur ihre bleichende und lö-
sende Wirkung hinterlassen. Solche Flu-
ide können fl üssig oder gasförmig sein. 
Bleichende Wirkung kennt man von Koh-
lendioxid, Stickoxid, sauren Wässern, 
Schwefelwasserstoff, Uran und Vanadi-
um und vielen anderen Stoffen. In jedem 

Falle kommen sie aus großer Tiefe in der 
Erdkruste oder gar des Erdmantels.

Die Bruchzone, längs der die Bleich-
wirkung auftritt, Nordostbayerischer 
Fluid-Gürtel genannt, ist einige hundert 
Millionen Jahre alt. Die bleichenden 
und zersetzenden Fluide können zu un-
terschiedlichen Zeiten in den Spalten 
aufgestiegen sein. In der Creußener 
Gegend hat die Tiefenverwitterung von 
der Oberfl äche her, die seit einigen hun-
derttausend Jahren anhält (Saprolit ge-
nannt), die Bleichung deutlich überdeckt 
und zeigt damit an, dass die Bleichung 
dort vor dieser Verwitterung stattfand 
(Bild ).
Literatur: SCHIRMER, W. (2018): Creussen 
Bleaching. – Erlanger Beiträge zur Petro-
graphischen Mineralogie, 28: 57–63.

<<< Fortsetzung auf Seite 30 >>>

Bild : Sandsteinzerfall mit Sandbleichung über basaler 
 roter Eisenausscheidung. Mitteljurassischer 
 Eisensandstein. Sandgrube bei Großschön-
 brunn. Bildhöhe 3 m. 
 Foto: W. Schirmer 24.02.2019.

Bild : Inmitten der Sandbleichung verleiben oft Zonen, 
 die von den Bleichlösungen nicht durchdrungen 
 werden konnten, aber durch eisenreiche Absät-
 ze farblich auffallen. Unterjurassischer Gümbel-
 sandstein. Sandgrube Großweiglareuth. 
 Bildbreite ca. 4 m. Foto: W. Schirmer 17.02.2014.
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Freizeit- und Erlebnisregion Landkreis Bayreuth
Der Landkreis Bayreuth ist landschaftlich einer der reizvollsten in Franken. Fichtelgebirge und Fränkische Schweiz bieten intakte Na-
tur- und Erholungslandschaften. Attraktive Freizeitangebote sind mit dem Erlebnisberg Ochsenkopf, den Seilschwebebahnen, den 
Skiabfahrtspisten, den Mountainbike-Downhill-Strecken oder einem rd. 1.400 Kilometer langen Netz an Loipen, Wander-, Rad- und 
Nordic-Walking-Routen gegeben. Wasserfreunde kommen mit der Therme Obernsees, dem Juramar Erlebnisbad und dem Felsenbad in 
Pottenstein, dem CabrioSol Ganzjahresbad Pegnitz, dem Fichtelsee oder auch dem Schöngrundsee in Pottenstein voll auf ihre Kosten. 

Einzigartig sind darüber hinaus die zahlreichen  zur Erkundung einladenden Burgen und Höhlen in der Fränkischen Schweiz, die Gold- 
und Silbereisenbergwerke des Fichtelgebirges und unsere Museumslandschaft mit dem Fränkische-Schweiz-Museum in Tüchersfeld als regionales Highlight.

Nähere Informationen:
Tourismuszentrale Fichtelgebirge, Telefon 0 92 72 / 96 90 30, E-Mail: info@tz-fichtelgebirge.de, Internet: www.tz-fichtelgebirge.de
Tourismuszentrale Fränkische Schweiz, Telefon 0 91 91 / 86 10 54, E-Mail: info@fraenkische-schweiz.com, Internet: www.fraenkische-schweiz.com

Vielfalt & Visionen

Aus dem Fränkische-Schweiz-Chor

Wolfgang Junga:

„Farben des Friedens“
Die Sangesfreunde des 
Fränkische-Schweiz-Chores 
unter der Leitung von Wolf-
gang Junga gaben ein wei-
teres Mal ihr buntes Pro-
gramm an Friedenslieder 
zum Besten.  Anlässlich des 
Internationalen Musiktages 
am Sonntag,  19. Mai,  hatten 
die Zuhörer in der Basilika zu 
Gößweinstein die Möglich-
keit, dem Konzert unter dem 
Motto „Farben des Friedens“ 
zu lauschen. 
Wie die Farben eines Bildes 
und die Klangfarben der Mu-
sik, so hat auch der Friede 
zahlreiche Nuancen, die sich 
in verschiedenen Liedern wie-
derfi nden. Sie erzählen von 
Bedrohungen, von mensch-
lichen Fehlern, Sehnsüch-
ten, aber vor allem von guten 
Wünschen, auch Chancen 
und  guten Einstellungen, die 
Wege zum Frieden eröffnen.
Das Konzert in der Gößwein-
steiner Basilika hätte ein zahl-
reiches Publikum verdient, 
ist doch Frieden in der Welt 
unser höchstes Gut.

„Zaubergürtel des Wigalois“
Am Sonntag, 14. Juli, konnte der Frän-
kische-Schweiz-Chor gemeinsam mit 
einem Instrumentalensemble sowie So-
listen in der Dreieinigkeitskirche zu Grä-
fenberg als konzertantes Werk den „Zau-
bergürtel des Wigalois“ zur Aufführung 
bringen. Entstanden ist das Werk nach 
dem Stoff des Artus-Romans, den der 
Gräfenberger Ritter und Dichter Wirnt 
von Grafenberc um das Jahr 1200 ver-
fasst hat. 
Die Aufführung bildete den Abschluss 
des diesjährigen Gräfenberger Bürger-
festes. Am Nachmittag des 14. Juli hob 
dieses mit einem historischen Umzug 
zum Finale an.

Eine große Bitte:
Der Fränkische-Schweiz-Chor möch-
te alle singenden „Zeitgenossen“ und 
Freunde der Fränkischen Schweiz ein-
laden, bei diesem Chor, der den Namen 
der hiesigen Landschaft trägt, mitzuwir-
ken und auf diese Weise zu einem mu-
sikalischen Botschafter der Region zu 
werden.

Fragen zur Konzeption des Chores 
und zu den nächsten Probenterminen 
richten Sie bitte an: 
wolfgang.junga@freenet.de

us dem Fränkische Schweuss ddeemm FFrännkkischee SSchwwee

Konzert in der Basilika Gößweinstein 
Foto: Bogner
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Bild : Unten: Streifi g gebleichter und zu Sand zerfallener unterjurassischer Gümbelsandstein mit rötlichen 
 Eisenabsätzen dazwischen. Oben: Von der Oberfl äche her jüngere gelbbraune Verwitterungsfärbung 
 (Saprolit). Sandgrube Hohenwart. Foto: W. Schirmer 17.02.2014.




